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der Plan einer Apostolischen Gemeinde
ZUT Vereinigung der Juden un Christen in Altona

Von Walter Rustmeıer, Kiel-Elmschenhagen

Altona, dıe Freistatt des Glaubens, ist 1im Verlauf des 17 und
18. Jahrhunderts immer W1€eder Aufenthaltsort un:! Wirkungs-
statte mannıgfacher Personen gewesen, die ZW ar nach der Kritik

herrschenden Kirchenwesen eıne gewısse Gemeinsamkeıt auf-
weisen, jedoch iın der Art ıhrer Lebensführung sıch mehr oder
wenıger deutlich voneinander unterscheiden w1e besonders durch
dıe Struktur ıhrer Ideen voneinander abgrenzen.

Bei Öliger Paulji (Paulli), dessen Person un:! Bestrebungen ın
den Darstellungen ber diese oben erwähnte Epoche bisher nıcht
bekannt geworden Sind, handelt 65 sıch einen Vertreter jener
KRıchtungen, die VOIl der geltenden Kirchenlehre kurzerhand als
Enthusıasten, Schwärmer un! Heterodoxe abgetan wurden, 1e-
doch 1in Wahrheit der Ausdruck einer Glaubenshaltung sind, dıe
ın der Kirche mıt iıhrer festgefügten Dogmatıik eın Heimatrecht
finden konnten un! darum ECZWUNSCH sıch 1ın einem Spırı-
tualiısmus sehr individualistischer Pragung, 71 philadelphi-
scher Sozietäten einıger weniıger behaupten. So verstanden, ıst
dieser Spirıtualismus als eın sehr bedeutsames Korrektiv des gel-
tenden Kirchenwesens anzusehen w1e als Ausdruck der Fülle
christlicher Glaubensaussagen überhaupt. In dieser Sıcht hat da-
Iu auch Gottfried  rnold se1ine „Unparteyische Kirchen- un:!
Ketzerhistorie“ geschrieben un: darın der Kirche BC-
worfen, S1e habe die erste Liebe verlassen und damıt zugleich
VErSESSCH, da{fß S1e on anfang des Evangelıi un:! der Apostel
zeıten her eine jungfrau un braut Christı gewesen” se1}. Die
wahre Kirche se1 aber se1ıtdem alleın bei denen finden, dıe Von

der falschen, abgefallenen Kirche als Ketzer un!' Häretiker VOCI-

folgt wurden. Ernst Benz Forderung, dıe Kirchengeschichtsschre1-
bung moge sich einmal intensiver um diese gleichsam neben derAa  Oliger Pauli  oder  der Plan einer Apostolischen Gemeinde  zur Vereinigung der Juden und Christen in Altona  Von Walter Rustmeier, Kiel-Elmschenhagen  Altona, die Freistatt des Glaubens, ist im Verlauf des 17. und  18. Jahrhunderts immer wie  der Aufenthaltsort und Wirkungs-  stätte mannigfacher Personen gewesen, die zwar nach  der Kritik  am herrschenden Kirchenwesen eine gewisse  Gemeinsamkeit auf-  weisen, jedoch in der Art ihrer Lebensführung sich mehr oder  weniger deutlich voneinander unterscheiden wie besonders durch  die Struktur ihrer Ideen voneinander abgrenzen.  Bei Oliger Pauli (Paulli), dessen Person und Bestrebungen in  den Darstellungen über diese oben erwähnte Epoche bisher nicht  bekannt geworden sind, handelt es sich um einen Vertreter jener  Richtungen, die von der geltenden Kirchenlehre kurzerhand als  Enthusiasten, Schwärmer und Heterodoxe abgetan wurden, je-  RDEF  doch in Wahrheit der Ausdruck einer Glaubenshaltung sind, die  in der Kirche mit ihrer festgefügten Dogmatik kein Heimatrecht  finden konnten und darum gezwungen waren, sich in einem Spiri-  tualismus z. T. sehr individualistischer Prägung, z. T. philadelphi-  |  scher Sozietäten einiger weniger zu behaupten. So verstanden, ist  dieser Spiritualismus als ein sehr bedeutsames Korrektiv des gel-  tenden Kirchenwesens anzusehen wie als Ausdruck der Fülle  christlicher Glaubensaussagen überhaupt. In dieser Sicht hat da-  rum auch Gottfried Arnold seine „Unparteyische Kirchen- und  Ketzerhistorie“ . (1700) geschrieben und darin der Kirche vorge-  worfen, sie habe die erste Liebe verlassen und damit zugleich  vergessen, daß sie „von anfang des Evangelii und der Apostel  zeiten her eine jungfrau und braut Christi gewesen“ sei*. Die  wahre Kirche sei aber seitdem allein bei denen zu finden, die von  der falschen, abgefallenen Kirche als Ketzer und Häretiker ver-  folgt würden. Ernst Benz’ Forderung, die Kirchengeschichtsschrei-  bung möge sich einmal intensiver um diese gleichsam neben der  1 Gottfried Arnold, Unpartheiische Kirchen- und Ketzer-Historie, Frank-  furt/M. 1700, Vorr. 31.1 Gottfried Arnold, Unpartheiische Kir&en- un Ketzer-Historie, Frank-
turt/M 1700, Vorr. 81
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Kirche als Institution herlaufenden chariısmatischen Bestrebungen
bekümmern, ist ZUTr Erhellung dieser vielfach milßdeuteten theo-
logiegeschichtlichen Vorgänge durchaus berechtigt *. Ihre Erfor-
schung ist u. E eine ökumenische Aufgabe.

Die mıt Begınn des 17. Jahrhunderts einsetzenden synkreti-stischen Ideen zıielten nıcht alleın auf Verständigung untier den
protestantischen Parteien, deren Streitigkeiten das theologischeun kırchliche Leben se1ıt Jahrzehnten weıhin überschatteten, SOIN-
ern wollten in Verbindung mıt frühaufklärerischer Kritik
Dogma diese 1Toleranz auch gegenüber anderen relig10sen Be-
kenntnissen sıchtbar machen. Dabei wurde auch ZU ersten Male
die Frage gesteilt, inwıeweit diese 1oleranz auch gegenuber dem
Judentum gelten habe Und 6S scheint nıicht blo{fß eın Iheorem
theologischer oder philosophischer Art geblieben se1n, diese
Toleranz fordern, s1e wurde auch als Ausdruck des Glaubens
praktiziert *, wenngleich auch NUur mıt sehr bedingten Erfolgen
un: Möglichkeiten.

ahrend dieser für das Judentum bedeutsamen Entwicklung,dıe allerdings 1n gewı1ssen Ländern immer wiıieder VO  — schweren
Rückschlägen begleitet WAäT, machten sich 1in m Sanz bestimmte
Erwartungen bemerkbar, die iıhre urzeln 1n iıhrer ersten Fxils-
zeıt haben mogen un sıch mıt nıemals ZUT uhe gekommenenmessianischen Hoffnungen verbanden®. Diese Hoffnungen WUÜUl-
den verschiedenfach VO  — eintlußreichen Juden usurpiert, die sıch
WI1Ie Sabetha; Zevi Aaus Smyrna (Sabbathai Zebhi®) 1670 als
Sohn Davids un essias ausgaben un besonders unter deutschen
un holländischen Juden Anhänger Auch in Altona

Vertreter dieser Gruppe hervorgetreten, wurden jedoch
Ernst Benz Vortrag „Haupttypen des Visionären 1n der Christenheit”,

Kiel Dez 1953
Unschuldige Nachrichten VO  — Alten und Neuen Theologischen en

(UN) Leipzig 1702, 38 {f.; Arnold, KKH 11, A VII, 11, 242 UnpartheyischeKırchen-Historie Alten und Neuen T estaments, Jena 1735, IL, 469;Schoeps, Philosemitismus 1mM aro Tübingen 1952
en, Historische Kirchen-Nachrichten VO  - der Stadt Altona, 1—I1I1,Altona 0—  9 11, 147; Arnold, KKH, IL, A VIIL, 1 9 31

Unp Kirchen-Historie IL, 470 über das üdische Konzıil 1n Ungarn 1650
mıt seinen Verhandlungen über die Frage, „ob der Messias bereits gekommenware der nı tu

Arnold, KKH, XVIIL, l 9 35; Bolten IT 153 f‘l 1701 3 ’ Unp Kıirchen-
geschichte 11, 469; Joh. Jac  udt, Jüdische Merckwürdigkeiten, Frankfurt
Leipzig 1714; IL, B. VI, Cap 2 9 21 Herm. Suden, Der gelehrte Criticus,Leipzig 1706, Die 1L. Frage Was INa VOT falsche MeMias gehabt habe?

ferner 5. Hosmann, Das schwer bekehrende uden-Hertz,1699 110 WIe „Anhang“ dieser Schrift {£.; J. Kastein, Sabbattaji Zew|1,Der Messias Von Ismir, Berlin 1930
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VvVon der autorisıerten Synagoge aufs entschiedenste bekämpftt,
WI1Ie AUS einer Publikation VO 28 Tage 1mM Monat Jlul 5485 Sep-
tember 1725 hervorgeht, ın der sıch dıe jüdischen Gemeinden 1n
Hamburg un Altona die Bewegung Sabethai Zevi
abgrenzten

Gedanken ahnlicher Art VO der Errichtung eınes mess1anıschen
Reiches begegnen uns be] Oliger Paulı, der 1704/1705 nach
langerem Autenthalt ın Amsterdam 1in Altona se1n Wesen hatte
und dort dıe Bildung eıner Gemeinde aus Juden un „Heiden“”
plante In der Lebensgeschichte dieses Mannes finden WIT viele
jener merkwürdigen Umstände wieder, Ww1e S1e uns be1 Antoi-
ne de Bour1ignon, Breckling, Dippel entgegentreten. So
hat auch Paulji sıch WI1e jene beruten gewulst, scharitste Kritik
dem nach seıner Meinung verderbten Christentum ben un

seiner Statt Gestalt un: Inhalt der 9 reinen Kirche dar-
zustellen, w1e VOT allem „eıine Hauptreformation in der Kirche“

fordern?.
Öliger Pauli, 18. März 1644 ın Kopenhagen als Sohn des

königlichen Leibarztes Sımon Pauli geboren, entstammte einer
deutsch-dänischen Familie19. Bei der Taufe erhielt ZWAAarT den
uten dänıschen Vornamen Holger, gab iıhn jedoch auf Grund
eınes Bundesschlusses mıt ott 1in seiınem zwolften Lebensjahr
auf, sıch fortan „ÖOliger“ NECNNCNHR, da ott ıh schon 1ın dieser
Zeit auserwaählt habe, der Welt den Olzweig des Friedens
bringen. So habe auch schon mıt siıeben Jahren „ohne dıe Bibel”,
wıe CTr bemerkt, „das ıcht 1ın mM1r selber“ gefunden }, Damıt
begann 1U 1IN ıhm eın Sendungsbewußtsein wachsen, das VOTI
allem durch Revelationen, Visıonen un Audıiıtionen staändıg Cu«c

Bolten IL, 154:;: Unp. Kirchen-Historie IL, 469
Bolten E}
Öliger Pauli, Bericht alle Puysancen VO  -} Europa, 1n deren Gebiet Juden

sınd, 1704, 125:; 168; 199 Ber:i t)
Simon Paulıi Moller, Cimbria Lit H. bıographische Notizen

In „Bericht“; ferner öcher, Allg. Gelehrten-Lexikon 1L, 1313; Suden, Criticus,
R. Nyerup 1B Kraft: Litteraturlexicon, Kj]jebenhavn 1820, 451;

Worms Lexikon Ver lerde end IL, 170, I1LI, 97/1; O. Nielsen, K]obenhavn
under Kong Frederik den Fjerde (1699—1730), 1892, ff.; DBL 1  9 Koben-
avn 1940, Art Pauli (Paulli); Louis Bobe, Die St.-Petri-Gemeinde ZUu

Kopenhagen 1575—1925, Kopenhagen 1925, Stammtaftfel Paullıi: S. 447—49;
Paulis Tod lıegt Anfang August 1714, Kobenhavns Diplomatarium,1887) 330, 341
11 Bericht 17 f) fY 158:; möglicherweiıse sınd diese Visionen uUuSWw neurotisch

bedingt, WIıeE A4us Bericht hervorgeht, über sıch selbst auf TUN!
einer Vision muitteilt: „Bey dieser heilıgen Erscheinung. wurde verrückt
die lıncke Seite meılines Angesichts, auch daß das Aug dann un: Wann triefend
ward, WIeE solches bı auf diese Stunde Tage leget, welches iıch ber für
eın Zeichen der Liebe achte.“
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Nahrung erhielt *. Diese schlugen sıch bei m 1mM Verlaufe der
Jahre, nachdem seinen Beruf als erfolgreicher Kaufmann auf-
gegeben hatte 125 besonders 1n der eigenartigen Behauptung nıe-
der, se1 VO  - seinen Eltern un Vorfahren her jüdischer Her-
kunft, un ZWAarTr davıdischer Abstammung !® Wenn dabei dıe
vaterliche Linie auf einen Hans Paulıi, Bürgermeister in Schwerin,
einen angeblich bekehrten Juden, zurückführte, mag das noch VOI-
standlıch se1n, dafß jedoch die muütterliche Linie se1ine Multter
war Danın mıiıt Abrahams und Keturas Sohn Simran als dem
Stammvater der Cimbern 1n Verbindung brachte, acht deutlich,
Ww1e fiktiv un: iıllusıonäar zunachst se1ine Hypothesen Sehr
wahrscheinlich ist Paulji in seinen Vorstellungen durch das Stu-
Qium sogenannter „fanatischer“ Schriften bestärkt worden, unter
denen siıch besonders auch kabbalistische Literatur befunden hat
Nach den Zaitaten un Hinweisen iın seinen Schriften ist darüber
hinaus die Kenntnis Paulis in der rabbinischen Literatur 1m gle1-
chen Mafße bemerkenswert. So dienten iıhm gewI1sse Weissagungen
des Alten Testaments, sıch persönlıch als der jesaianısche Friede-
Fürst anzusehen, Ja, sich mıt dem ın Psalm gezeichneten Kön1g
Salomo identihizieren !>

In einer Vielzahl VO  - Schriften, dıe 1700 zumeıst 1n niıeder-
ländischer Sprache erschienen, legte seıne oft weitschweifigen,
manchmal auch @ Gedanken un Spekulationen dar,
deren Wahrheitsgehalt durch „das ıcht iın ıhm selber”“ VOCI-

bürgt sah Dafß dabe1 dıe Bibel TOLZ vielfacher Zitierungen un:
Belegstellen für ıh ebensosehr bedeutungslos wurde, ergab sıch
Aaus der Konsequenz se1nNes Spirıtualismus 16 Gleich folgerichtig be-
rief sıch auf unmiıttelbare göttlıche kKingebungen, die ıhm jene
unbeirrbare Sicherheit E visıonare Erfahrungen) gaben, sıch
TOLZ permanenter Anfeindung, Verfolgung un Anzweifelung
seines gesunden Geisteszustandes als Berutfener und Auserwaähl-

Bericht 90 f.: 31 {if.; 2353
12b In KRıgsarkıvet Kopenhagen befindet sıch das Archıv der Dan Vestindisk-

Guineisk Kompagni, ın der Paulji viele Jahre ındurch sehr eintlußreicher
Stelle tatıg SCWESCH ıst; enthaält auch Material uber ihn, WECNN auch zumeı1st
geschäftlıchen harakters

Miıchael Lilienthal, Fortges. eco Bibliothek, Könıgsberg 1744, 326 {f.:
Bolten IL, /

1702,
Öliger Paulıi, Triumpf, Triumpf! ın den afgehouwen Steen zonder Han-

den, Amsterdam 1697: In diıeser Schrift entwickelt se1ne Gedanken, Aaus
Christen en ıne Religion der Jehovanen chaffen, dıe als ıhr
geistliches Haupt 1Ns gelobte Land fuhren wolle: dazu auch u Jüd
Merckwürdigkeiten 11, 556 f1 1710, 327

Bericht 61 dazu auch 1706, 667
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ter, ja als Werkzeug Gottes verstehen un!: bestätigt
wissen

Eın kurzes Vorspiel 1m Umkreis seınes SendungsbewulSstseins
WaTr 1673 dıe Vision, durch die zunachst die Überzeugung
gewann, ZU König VO  — Polen berufen se1n. Jedoch, da sıch

höheren Zaelen berufen sah, wandelte ott diese Berufung
696 in weıteren Visionen auf se1ıne Bitten hın 1ın eine seinen
Intentionen entsprechende Berufung auf das Königsamt für
Israel 18 Als Zeichen seıner königlichen Wüuüurde irug seitdem
einen mıt einem großen Dıamanten geschmückten goldenen Rıng.

Ein zeıtgenössischer, schr kritischer Bericht bemerkt diesen
Vorgängen, dafß Paulı seıine Ideen nıcht etwa deswegen manı-
pulıert habe, durch frommen Betrug Geschäfte machen,
W1e Ca oft bei anderen Schwäarmern un Häretikern bemerkt WeTl-
den könne. Vielmehr wiıird ausdrücklich darauf hingewlesen, daifß

durch seıne Handelsgeschäfte, die iıh nach England, Frank-
reich, Portugal uSwWw führten, großem Reichtum gekommen sel,
allerdings habe spater gegenüber seinem Besıtz und seiner
Famiılie jegliche Verantwortung fehlen lassen, dafß auf
Gsrund seiner Visionen eher auf große ewinne verzichtet habe,
als seliner Berufung untreu werden !?. Das rıg orose Urteil ber
Pauli, der 1er se1nes Indifferentismus „inanımus ” „elen-
der Mensch“ genannt wird, ıst ZWAAarTr VO lutherischen Berufs-
verständnis Aaus begreıiflıch, trifft jedoch weder den Spiritualisten
noch seine Eınstellung den Dingen un Aufgaben 1n seliner
Umwelt. Wahre Realıtät haben für iıhn alleın die Tatbestände
seıner Visionen un: Audıtionen, dıe somıt auch den Charakter

Bericht 1 „durch Erscheinung un: Offenbarung, und ZWAaT ZUT Ver-
herrlichung der Könige Uun: rechtschaffenen Prediger me1ılines Jehova, Jes 61,6
von JEsu gelehrt Luc. 10, 21—24 un wahrhafftig beruffen worden der
Juden Bekehrung 1mM Licht jer. 31. 31—34 un Entdeckung des ın heutigerChristenheit praedominiıerenden Selbst-Betrugs durch welche s1e abusive sınd
Feinde der Juden geworden und eshalben Jebendig todt”; 158 nachdem mM1r
eben dieser Gott 1n Jesu wachend ist erschienen In Paris Anno
233 „da ıch 1686 In England WaTl. So habe ich gehabt diese errlıche und
heilige Erscheinung, da ıch lag un chlieff ın London, logirt auf ocks-  rket,
nemlıch hörte ıne Stimme ın Holländischer Sprache ackt gereed, GOD
Zebaoth komt. Worauff meın Geist aus meınem Leibe VOoO  ; der Seele versetzt
wurde nach Coppenhagen, woselbst ıch miıch verwandelt ın weiß gekleidet 1m
selbigen Augenblick einfandt und in der Positur mıt gefaltenen Händen auff-
gerıcht stehend“.

bes O.P.s Schrift „ Triumpf, Triumpf” wıe auch Traktat „NoachsDuive of goede TIydinge uyt Canaan“ 1696; ferner D. Josua Schwartz, er
Muhlii Chiliastische Vorspiele, Flensburg 1705, 296 f
Herm Hardt, Novus In Belgio Judaeorum Rex Öliger Paplli, Helm-stedt 1701, 161
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des Wesentlichen besıtzen, gegenüber dem alles andere der tag-lichen Lebensführung und Aufgaben sınnlos un nıchts wırd
So ist auch seıne Berufung ZU König in Israel verstehen.

Wenn dıese 1U VO  e} seinen Gegnern, VO  - den Vertretern der
Kirche, L1UTr mıt Hohn ZUr KenntnisSwurde WI1IE 6csS mıt
Genugtuung heißt „weswillen enn Amsterdam 1Ns Tol-
aus ıst gebracht worden“ 2() hat das se1ine guten Gründe. Die
Reformation, das sınd die Reformatoren, WAar Ja ın iıhrem Wesen
nıcht Vis1onäar eingestellt, S1e wandte sıch vielmehr alles Vi-
10nare als Schwärmerei un aresie. So War iıhr auch jeder Spiri-tualismus tremd un feind Sie übersah damit aber dıe Vielfältig-keit des möglıchen geistlichen Lebens, das sıch ın den Erfahrungender Visionäre außert un darın begründet ıst  9 dafß „der Herr der
Geist“ ist

Öliger Paulj berief sıch darum gegenüber aller dogmatischenFestlegung des Glaubens nachdrücklich auf die dynamische Realıi-
tat seiner Geisteserfahrungen ?1. Diese gaben ıhm Sanz unbe-
zweıftelt dıe Selbstsicherheit dem Vorwurf, „alle Jetzıgen Re-
lıg1onen waren Menschen-Erfindungen“  9 deren Stelle „eıne
u allgemeine Religi0n” treten mUusse, die „weder Christlich
noch JTürkisch noch Jüdısch“ se1ın solle 2 Diese Gedanken legtePauli 1n seinem oftmals sechr weıtschweifig geschrıebenen „Bericht

alle Puyssancen VO Kuropa” dar Er wendete sıch darın diıe
Souveraine („Potentaten“) Von Danemark, Preußen, Rußland,
un England mıt sechr ausführlichen Vorschlägen, WI1IE dringlıcheine Reformation der Kirche mıt dem Zauele einer Vereinigung der
Juden un Christen auf der Basıs eiınes relıg1ösen Verständ-
n1ısses se1 Ja forderte S1e auf, auf Grund ihrer hohen und VCI-
antwortlichen Stellung dieses reformatorische Werk nıcht allein
für iıhre Völker, sondern überhaupt 1mM Blick auf FKuropa, Asien un
Afrika 1n Sang setzen 23

Den Ursprung dieser Religion sah Pauliji 1N der Gestalt
un: in dem Verhalten Abrahams gegeben. Das veranlaßte ıhn
auch, dıese „NCUC, allgemeine Religion“ mıt dem Kennwort
„Glaube Abrahams“ bezeichnen 2 Danach ıst ihm der „Glaube

Lilienthal, Fortges. Bibl., 1744, 328 f1 ferner Bericht 7 9 nach Berichtıst Paulıi Zen seıner separatıstıschen Gedanken zwolf Jahre inhaftiert
FEWESECNH, und ZLWAaTlT weıl C W1e a.a.0 130 sagt, ur einen Gottlosen BC-fangen genommen ,

Bericht 5 9 Anno 1675 befinde ich ıne sonderbare Kraft ıIn SN  E„ Worauf mI1r erschien, TOSSC, ja heiliıge Sache das Wesen Diese
mMI1r sıchtbare KErscheinung des allmächtigen Schöpfers”

1704, 714 ff
23 Bericht 8 ’ 168

Öliger Pauli, De beloofde groote Roeper uyt de a 1700
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Abrahams“ in seiner Wichtigkeıit 1671 während e1ines Aufent-
haltes in Portugal als Konsul der dänischen Krone „aufgegangen”
] dieses „Evangelıum Abrahams“, w1e e5 auch nannte, zielte
nunmehr auch auf eine eu«c un! vertieite rkenntnıs des Gottes-
Namens „Jehova” Gen 152 6) 25 Ja dieser Name, 1n dem sich
ım Jehova auf eiıne NCUC, C1nzıgartıge un umfassende Weıse

hat, un ZWAarTr wiederholt, w1e 65 mıiıt gENAUCH Datengeoffenbart
VOoN ıhm belegt wird, „begnadigt” iıh NUu  — seinem „Beruff”,
sowohl die Juden W1eE die Christen schreıiben

Das, W as Paulıi dabei den Juden, „den jetzt atanischen Dy-
nNagOoSc ihrer Bekehrung verkündigen” hat, acht deutlich,
da{fß CT 1er ebenso schonungslos die gleichen kritischen Maflßstäbe
anlegte wI1e der Kıirche Eın in einem zeitgenössischen Bericht
gemachter Vorwurf, Paulı se1 der „allergrößte un abgeschmack-
es Judentzer” gehört einfach ZU Denuntiatıo christiana ??!
Der Kıirche aber, dıe nach seinem Urteil se1ıt den Tagen Konstan-
tıns den „Quell der wahren Religion” verlassen hat un „ihren
siıch selbst gemachten LAbrıs ymbolicıs beschworenen Normen,
gehaltenen Concıliis ZU Erstaunen des Himmels nachhurt“ 2
111 CT auf den Weg helfen, nıcht Janger mehr „einen verkehrten
Jesus” lehren®??. Er begründete diese schwerwiegende Kritik
miıt dem ımmer wıieder VO  — ıhm abgehandelten Vorwurf eines
falschen, ja direkt verkehrten Verständnisses (Exegese) der Worte
Jesu Kreuz S0 der 1m übrıgen die Juden selbst nıcht ohne
Schuld sind. Um dieses rechte erständnıs ging s m alleın,
Wenn als Voraussetzung azu auf se1ne elementaren Kenntnisse
der hebräischen Sprache verwiıes, die W1€e wiederholt trıum-
phiıerend ausführt ıhm auch durch besondere Geisteserfahrung
(Eingebung) erschlossen worden sind, daß sıch darın selbst
„dem groißen Hebraı1co Edzardı in Hamburg” überlegen weiß Sl
Pauli, der als sehr belesener Autodidakt eıne außerordentlich
sensible Natur SCWESCH se1n mulß, berief sıch be1 seiner Kritik
nachst auf eıne Vısıon (47.2 1704), durch die ihm, w1e sagt,
„entdeckt“ wurde, dafß Jesus Kreuze gerufen habe „Kloi Elo1

Bericht
Bericht, J ıtelseıte; t. Anm 17

27 Schudt, Jüd. Merckwürdigkeiten I 9 551
Bericht 118; 6 9 über den Inhalt des Begriffes „Hurerei” bzw „huren”

Abgötterei treiben, Spener, Letzte eco Bedencken, I7EE I1 103
29 Bericht 6 9 8 ’

Bericht S4 ferner TE Paulı bemer hier, dafß die „Summ!i Theoiogi
diese 1600 Jahr einen alschen Ssum ihren Könıgen und Magıstraten anscC-
schmieret un!: Iso gantz Occident und Orient bezaubert“ hatten.

Bericht H 23 120; 153; Zardus Jöcher, Allg. Gelehrten-Lexikon,
Bd.2 283 {
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Lamma Sabachthani“, jedoch ıcht „asabthanı“” Unter inweIls
auf seiıne Kenntnisse 1m Syrischen und Chaldäischen stellt NUu  —$
in sehr weitläuhigen un sıch oft wıederholenden Ausführungen
dar, WI1eE „diese Griechischen un Lateinischen Pfaffen“ 32 ferner
auch Luther „ JESU Ellı Eh Lamma Sabachthani verfälscht und
verdreht 1m Matthaeo, Elı Eı lama Asabthanıi, un 1ın Marco, Ellı
Eli lama Asabthanı“ hätten Ö In einer Fülle VO  — Belegstellen, mıiıt
vielen Zaitaten 111 erklären, W1e 65 dıeser nach selıner Mei-
Nnung vollıgen Verkehrung der ursprünglıchen Worte Jesu
Kreuz „Mein Gott, meın Gott, W1e€e (oder warum) hast Du miıch
verherrlicht”, anstatt „verlassen“ gekommen ist Neben sehr weıt-
schweihgen exegetisch-kritischen un! phiılologischen usführun-

ber die richtige Interpretation der Lesarten des betreffenden5‘EeXtieSs OBa - m5W (verherrlichen) bzw OXBax- PW wI1e XOX a
erlassen), be] denen sıch mıt Nachdruck und mıt sehr Aaus-pn yührlichen Erläuterungen für die Lesart CXBayY- Ma einsetzt“*,

stehen aber auch gyEeWISsSE dogmatische un programmatische Deu-
tungen se1ınes Anlıegens. Paulıi 111 namlich mıiıt seiner Exegese
die Anstöße beseitigen, die mıt dem bisher in der Kirche verkün-
dıgten leidenden Christus für diıe Juden verbunden SCWESCH sınd
un 6S darum auch nıcht einem gegenseıtigen erständnıis kom-
IN Lhießen. Das iıst somıt auch nach seinem Urteil der „Haupt-
fehler“ der Prediger, dafß „S1e diese 1600 einen VO  - Ott VOEI-
assenen ]JEsum gepredigt haben, un: Iso

fa S ]JEsum ZUT Wonne der‘ Juden leiıder ausgebrü-
tet un VO  — den Griechischen und Lateinıschen Patribus angeCNOM-
men und von Luthero und Calvino diesen Possen nıcht -
mercket”“ 9

Diese massıve Kritik überlieferten Christusbild un Ver-
standnıs wurde ber VO  — der Kıirche unmittelbar als eın sehr
gefährlicher Angriff auf ihre Glaubensgrundlage (artıculus st ef
Ca eCCh) verstanden un darum mıt aller Entschiedenheıit zurück-
gewlesen. Neben der damals 1n der Christenheit uüublichen Weise
der Verhöhnung un Herabsetzung des Gegners iıne Waffe,
die allerdings auch Pauli recht gut praktizıeren we1l1  {A ist C555 VOT
allem dıe Erwiderung ın weitschweihgen Schriften, Abhandlungen
un Beweisführungen, dafß der Gegner ganzlıch 1m Irrtum be-
fangen sel, WCNnNn nıcht sıch ın Absurditäten un Blasphemien
ergehe. So hatte Pauli sogleıch nach seinen ersten literarischen

Bericht 37
Bericht
Bericht 4 x f1 73; 81
Bericht 8 ’ vgl dazu „Dieser grosse”



Oliger Paulı 77

Veröffentliıchungen ber Chriustı Worte Kreuz schärifiste Er-
wıderung und Ablehnung VON verschiedenen Seıten ertahren.

Schwerwiegender allerdings dıe Maflhnahmen, die
ıh VON seıten des Rates der Stadt Amsterdam, Paulıi: sıch da-
mals aufhielt, auf Bitten der dortigen Geistlichkeit getroffen
wurden: zwolf Jahre Haft iın einem sogenannten „Verbeterings-
Huins”“ 37 miıt anschliefßender fünfundzwanzıg]ahriger Verbannung!
ber den Grund seıner Haft aber gibt Pauli folgende bemerkens-
werte Aufklärung: on dafß ich verkündıge, dafß alle Pre-
dıger samtlich sınd betrogen predigen eın sab oder Sabac
ruffenden JEsum für Sabachthanı“” Alleıin auch 1er Paulı nennt
dieses „Toll-Haus” ein „gesegnetes Gefängnis”! sieht als
Zeuge der Wahrheit unerschüttert se1ine Aufgabe darın, An dieser
heilıgen Wahrheıt die Braut verkündiıgen, dıe himmlische
Weißheit des Sabachthanischen JEsu Davıds Sohn“ 38

Um nıchts anderes ging CS daraum Pauli auch während se1nes
Autenthaltes 1n Altona, zumal sich durch eıne besondere Geist-
erfahrung auch er den Widerstand der ortlichen (Geist-
lıchkeit azu verpflichtet wußte, immer wieder VOoO  — dem einen,
das ih umtrıeb, ZUT eıt oder Unzeıt sprechen. Mit seinen
eigenen Worten:

„In Schreiben dıeses, seynde der dept 1704 kömmt ber
mıch 1er in Altona (NB der Propst ® beschäfftiget SECWESECH
miıch die Stadt verweisen) der Geist die heilıge Cabala
Gottes Annehmung 1n sich selbst die Quelle der Schechina So
dafß iıch Von dieser Höchstheıilıgen Cabala gelehrt werde, umb Lentdecken das verheıissene ıcht den Abend”“ 40

Es ist 1U  - einmal se1n „Beruff“, den „verfolgen” muß, mag
INan ıhn, den „Knecht AUuUS Norden“”, unter den Scholarchen un:
1im Ministerium in Hamburg als „Ertzphantast” verschreıen,
muß, dem Anspruch seıner Gesichte gerecht werden, VO  -

der erkannten Wahrheıt Zeugn1s ablegen. Darum hatte sıch
auch „dıe STOSSC Clerisey: , das dortige Mıiınısterium W  11-
det, ohne da{fß dieses jedoch auf seıne Zauschrift antwortet Er
schrieb den bekannten Mayer, Hauptpastor St Ja-

Es handelt sıch €1 bes Paulıis Schrift „Moses nemmt de Decke af?
1700; dazu auch 1704, 714 ff.; vgl dazu den Brief VO  - 1INDE
Üliger Paulıi VO L7U2. abgedruckt 1ın den Schriften des VM:fT S.-H. K.-G.,
17. Band D 71

37 Bericht 78
Bericht 167
Ks handelt sıch möglicherweiıse dabei unnn den Pastor und spateren Propst

Georg Kichertz (Rıchardı), kan Bolten I 9 57 {t
Bericht 12(0) f9 vgl auch 106 Datumsangabe.

41 Bericht 51; 1192



78 Walter Kustmeiler:

cobiı 42 nenn eiınen Pastor Müller einen „Ertz- Juden-Feind” 43
schließlich, als dıe gewünschte Reaktion ausbleibt, festzustellen:
Al Sase noch einmal keck heraus, daß iıch die Geistlichen von

Hamburg verstummend gemacht, obschon darwıder publiq BE
prediget worden un diese ihren Mag Leıiding4 Hamb Ady]unct.
Fac Phil Wiıttenberg MI1r Uzelmann ** 1Ns Feld gestellet,
geharnischet mıt unzehlbaren Autorıibus, gestiefelt mıt der Juden
Talmud“* 46

Leiding hatte sıch bemüht, das tradıtionelle Schrifttverständnıis
der Orthodoxie durch eiıne sechr eingehende philologische Inter-
pretierung des Textes verteidigen 1ın der Besprechung diıeses
Iraktates in den „Unschuldigen Nachrichten“ 1704 heißt 65 dar-
über „Der Herr Autor alst) überall eine schöne Hebräische
Gelehrsamkeit sehen“ WI1IE auch durch se1ıne Ausführungen
darüber, dafß „Gott nıcht nach seiner Gegenwart oder Liebe, SOIMN-
ern nach seıner Hülffe, Irost un Seelen-Freude damahıls hrı1-
stum verlassen“ habe 4

Pauliji wiederum fertigte Leıidings Iraktat recht überheblich ab,
nannte se1ne Argumente „Hauptlügen” un ıh selbst „Mücken-
Saäuger un Kamel-Schlucker“ un wollte ıhn 1MmM übrıgen dem all-
gemeınen Gelächter preisgeben *S, Irotzdem mußte Leıiding ıhm
mıt seinen Angriffen und Wiıderlegungen schaffen gemacht
haben, dafß sıch veranlaßt sah  9 iın mehreren Gegenschriften

antworten. Allerdings hat CS auch In der Art der beiderseitigen
Über er Allg. Gelehrten-Lexikon Bd. 3, 3921 {f.; ferner Anm.

ın den Tılfen des \ N Ka 14. Band (1956) 3 9 auch bei Paulı,
Appendix 1704, 164; vollst. Titel der NTINUATION
des VO  - den Worten des HEYLANDES Matt. XXVII, Marc. XV, ELIL,
ELI der ELOI ELOI N I herausgegebenen

Bestehend ın Wiederlegung einıger dagegen geschriebenen
Briefe Gedruckt 1m Jahre ber Meyers Agitatıon die Juden
Kellenbenz, Sephardim der unteren Elbe Wiesbaden 1958, 5 9 102

Bericht
Bericht Ol ; Pauli bezieht sich dabei auf Gilbert Leidings 'TIraktat „Dass

die Worte Elı, Ellı lama Sabachthani VO heiligen Geiste selbsten übergesetzet
SCYN, Mein Gott, meın Gott warumb hast du miıch verlassen contra Öliger
Panllı.. Hamburg 1704; dazu auch 1704, 726 f7 ferner Nova Literarıa
Mariıs Baltıicı, Lubeca 1707 11140 Nova Litterarıa Germaniae 1704, 119;
er Leiding chröder, Lexikon der hamburg. Schriftsteller, (1858—66),
412 f1 G. Leiding schriıeb ferner 1ne „Gegen-Antwort auf die vermeınte
kurze Entblößung des unglückselıgen Öliger Paulıi, Hamburg

Paulı gibt 1m Appendix 158 iıne Erklärung über die VO  —; ıhm häufig
Bebrauchte Selbstbezeichnung ‚‚ Uzeimnann®: danach bedeutet Uz El l7 1344
die ra Gottes“.

Bericht ül
1704, 197

Bericht {f



Oliger aulı

Beweisführung gelegen, daß keiner auf den anderen horen
bereıt Wa  — Und das mehr., als jeder den anderen verketzerte
un in ıhm den Teufel der Apokalypse sah Kennzeichnend dafür
ist  S der Jıtel eiıner Paulı und seıne „adhaerenten” e_

schıienenen Schriftt „Die wahre Erfüllung des Spruchs in Apoc
49 Zwischen Orthodoxie un! Spiriıtualismus gab 6S einfach

keine Brücke
Auch sonst WAar Paulıi ber dıe umfassende Ablehnung seiner

Ideen S1 nıcht 1mM unklaren ZEeEWESCH, zumındest nıcht ber dıe
Ablehnung ın der Kirche der Orthodozxıe. Man meınt darum auch
AUS seinen Darlegungen die Bitterkeıit se1nes erzens

eın Hauptanliegen entschieden bekämpftverspuren, dafß w

wurde, in dem S1 oft durch Visıon und Audıiıtion bestätigt
gefühlt hat, WE ausbricht:

„Wo NU:  — das Ministerium VO  — Hamburg, Altona, ja Copenha-
SCH, Stockholm un Berlın, sammt Amsterdam, Sal dıe Academıe
VON Oxfort eic sammt denen Pietisten Halle vermeınen, dafß
iıch der gantzen Christenheıt ahe gethan, Sie nehmen für die
Fülle der Heıden, das widerlegen s1e mMI1r 1mM ruck Wo sS$1e 6S nıcht
thun, schrey iıch ihnen nach, ob solten S1E mıt mM1r WwI1Ie St Johan-
NCSs 1mM Gefäangnıi1s handeln, daß sS1e sınd wahrhafftig das, welches
ich verkündige folge meıner VO  — Ott empfangenen Com-
mıssion Apoc 3.1 ıde auf den Titul-Blat, ıch SaSC s1e siınd mıt den
jetzt dummen Juden und Unwissenden der heiligen Cabala
Die Vollheıit der Heiden, die noch W  Il weder) den rechten Glauben,
noch rechte Tauffe, noch ott JEHOEVA, geschweıgen dıe
wahre Kirche als Kınder Gottes eines himmlischen Vaters unter
sıch haben ja dafß der Gebrauch des heilıgen Abendmahils den
jetzıgen Obstinatıs Ante-Millenarı1s iıhnen ZUTr Verdammniß
gedeye“ 1

Es ware aber aller guten orthodoxen Iradıtion zuwieder SCWC-
SCMN  9 WEn auf dıese Sprache keine Antwort erfolgt ware ol Da ıst
der Iraktat Leidings, da sınd schon früher andere, W1e die Gegen-
schrıift des Pastors osmann iın Gelle „Das schwehr bekehrte

Vor allem iıst dieses dıe Schrift „Da hast du der ausgestreckter
Pfauen-Schwantz, wıder M. Leiding”, 1704, w1e „Entblößung der Beweifß-
Gründe Leydings”, 1704; dıe zuletzt erwähnte Schrift ist 1705 hne Angabe des
erf gedruckt (64 Seiten) und einen Aktenband des Geistl. Ministeriums (IIT

15 1341: Hamburg) eingeheftet.
Bericht 119

51 wartz, Chiliastische Vorspiele, 2796 ff hıer bes Paulıis Traktat

sollte“.
„ Irıumpf, Triumpf”, d.h Visıionen betr. dafß „der Juden Könıg SCYDN

ET an



Waltär Rustmeier:

Juden-Hertz“ d weıter ZweEe1 Schriften eınes Soldaten, . des Oberst-
leutnants Neubauer 98 ferner ermann VO  - der Hardt „Novus in
Belgio Judaeorum Rex Oliger Paulı , 1701, w1e auch spater Joh
Jac Schudt, Jüdische Merckwürdigkeıiten, 1714, INn., die sıch
abwertend mıt Pauli beschälftigen.

Überdies haben sich gleichfalls dıe damalıgen Nachrichten-
OTSAaNC mıt Pauli in sehr eingehender kritischer Besprechung un:
Wertung seiner Person un Bestrebungen befaßt, WI1IE 6S 1ın
den „Unschuldigen Nachrichten“ geschah *, da{fß dıe theolo-
gischen un liıiterarıschen Kreise aufs beste ber den Tudenkönig“
un „ Judentzer” Paulj orıentiert sınd, als VO  e} Amsterdam 1n
Altona und Hamburg erschien. Die Reaktionen erfolgten darum
auch unmıttelbar, als 6S sichtbar wurde, dafß Paulı dort „Eingang“
gewıinnt und seıne Ideen publizıert. Darüber trıfft Paul:i folgende
bemerkenswerte Feststellung:

„Dieses mu{l ich berichten, als eLiwas haupt-besonders NCI-
lich da ıch bey einem glaubig-gewordenen Freund in der Stadt
Hamburg übernachtete und M1r des Tages darauf mich berichtete,
dafß INa  ; sıch VOTSCHNOMIMNEC gewaltthätig dıesen Sabachtthanischen
JEsu gäantzlıch wiedersetzen, absonderlich da INa vernıimmt,
daß dieser Kıngang bekommen“ d

Die „Gewalttätigkeiten“ jener eıt durch Obrigkeit un!: Geist-
iıchkeit Andersgläubige sınd 1m Zeıtalter der Orthodoxie
VO  e eiıner eindeutigen und erschreckenden Konsequenz SECWESCNH.
Auf der eınen Seite stellt (Grottfiried Arnolds „Kirchen- un Ketzer-
Hıstorie”, auf die siıch Pauli mehrfach bezıeht, genügend Material
ZUrTr Verfügung, das dieses Urteil ber die Intoleranz der Kirche
gegenüber der „ I1rıumphirenden Kirche“ 55 der Spiritualisten 177
vollen Umfang bestaätigt. Die Vertreter der Orthodoxie haben
andererseıts mıt ihren Replıken, Pasquillen, Pamphleten, Gegen-
traktaten, Verketzerungen, Prozessen, Edikten, Plakaten, Landes-
verweısungen, Haft un Inquisıtion alle irgendwiıe mıt dem
Glaubensgut der Kıirche divergierenden Ansıchten und Außerun-
SCH eiınes einzelnen oder einer Gruppe unterbinden un
ihrer Verbreitung hindern sıch ECMUu

Sigismund Hosmann, Das schwer bekehrende uden-Hertz, Celle 1699;
1702, 40:; Paulı befaßt sıch mıiıt ıhm mehrfach 1m „Bericht” WI1IE 1m

„Appendix” 153 {t
Unparth Kırchen-Hıiıstorie IL, 1104;: 1702,
Bericht 105 f7 andelt siıch dabei wahrscheinlich den reformierten

Weinhändler Schlooten, Protokoll des Geistl. Mıiınısteriums 1n Hamburg
VO 1705, Hamburg

Bericht 51
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Unterschrift VO:! Oliger Paulı aut einer Ladungsfaktur fur das Segelschift „St. Vincent”
aut der Reise nach Westindıen 1674.
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&1Öliger aulı

He diese Maßnahmen machen es aber genügend deutlich, WwW1e€e
schr der Einfluß dieser weniıgen gefürchtet wurde. Aus dıiıesem
Grund ging auch das Konsistorium iın Hamburg die Freunde
Paulıis WI1IE Paulji selbst VOT, ihren weıteren Einfluß auf
andere unmöglich machen, w1e auch den Verkauf der aulischen
Schriften unterbinden >>

Paulj nennt einıge seiner Freunde mıt Namen. Unter ıhnen ist
besonders der rühere Pietist Johann Peter Speeth NECNNCNH, der,
ZU Judentum konvertiert, be1 den Juden unter dem Namen
Moses (Germanus bekannt geworden ist un 1n Anlehnung

Pauliji dessen Verständnis VO Sabachthanischen Jesus vertrıtt
un dıeses auch in verschiedenen Iraktaten publiziert *. Wır
erfahren weıter VO  - der Witwe des verstorbenen früheren Pastors

St Michaelis, Haccıius, VO  - einem Zimmermann Martin Hetzel,
welchen ”  1€ Prediger un das Amt der Zimmerleute hassen”“ 9
ferner VO  - dem Mediziner Dr Johann Elias Müller >8 der w1e
Paulj sagt ıhm „eIn lhıeber Bruder geworden” un deswegen OIS
Konsistorium zıtiert worden ıst, ıhm „Verdruß anzuthun“ 9!
Und Was „Verdruß“ in jener eıt der Rechtgläubigkeit heilst, hat
Paulj bald darauf 1n Altona selbst ertahren. Er schreıibt darüber:

55b Über diese Vorgänge geben Protokoll un: Akten des Geistl iniste-
r1ums in Hamburg wichtige Hinweise. aut Protokall VO 1705 bat das
Geist]! Ministerium den Hamburger Rat, Öliger Paulıi, der unlängst VO Kon-
sistor1ıum In Altona das Consilium abeundi erhalten habe, und dessen arger-
ıche Schriften ungehindert verkauft würden, aus der Stadt verweısen un!:
seıne Schriften verbieten Geistl Mın. S.3{.) Der Beschlufß des Rates
VO 1705 befiehlt Pauli, die un deren Gebiet sofort verlassen;

Akten des Geistl. Min., 1ın denen das Ratsprotokoll enthalten ist NI Aı5.27) Allerdings ist Pauli diesem Befehl zunächst nıcht nachgekommen, WI1IE
das Protokoll des Geistl Ministeriums VO 28  Or 1705 zeıgt, nach dem sich
heimlich bel einem Gesinnungsfreunde autfhielt St A Hamburg)

1704, 715; Bericht 127; Appendix 164 {f.; Schudt, Jüd Merckwürdig-keiten I! 273 b I 9
; Y} Bericht 11: VO  — heißt 1ın dem rot des Geist]l Ministeriums 1n

amburg VO 1705 neben anderen Vorwürfen, daß Paulis „verführe-
rısche Schrifften ZU Verkauf umbhertragt un: den Leuten aufschwatzet“,daß dafür Aaus der verweısen se1 „oder welches das beste VOT Ihm
und anderer 1Ns Aaus 1n Enge verwahrung gesetzt werde“.

Bericht 4 ’ 106; Müuüller ist der Verf. eines Traktats „Es werde ıcht”
cContra M. Leiding; Unparth Kirchen-Historie IL, 1104; auch UnschuldigeNachrichten 1704, 21178 auch Nova Litterarıa Germaniae 1704, 111; Moller,Cimbria Lit IL, 564:;: A4us dem 'Titelblatt der ben Anm erwähnten,Paulj un seıne Freunde gerichteten Schrift „Die wahre Erfüllung des SpruchsIn Apoc. l U werden verschiedene Gesinnungsfreunde Paulis nament-
lich aufgeführt W1E M. L. v. Aldercron, der poln. Rabbi Israel Benjehudah,Doctor Johann Elias Müller, Samuel VO  - Rustinch Med. Doct., Herr Doct
Wilhelmus Petersen, Hinrich ernhar: Coster und Moses German.

Bericht 117



Walter Rustmeier:

„Allein weiılen das Consistorium in Altona durch die ÖObrigkeit
selbigen Orths, meiınem lıeben Wırth auf der STOSSCH Freyheit
andeuten lassen, miıch nıcht eine acht Janger beherbergen” 60
Das ber heißt Entzug des Wohnrechts un Verweisung Aus der
Stadt

Die Verweigerung eines weıteren Aufenthaltes 1in Altona und
Hamburg veranladliite jedoch Pauli, sıch nach Kopenhagen WEeNN-
den, dort VOoO König Friedrich die Gnade erbitten, sıch
VOTrT ihm ber seiınen „heilıgen Beruft“ aufßern dürfen un! „Frey-
heit erlangen, umb selbst in Altona, INa Juden protektiret,
publigq die erste Apostolische emeine Aaus gläubigen Juden und
gläubigen Heyden, alıas Lutheraner, Calvinisten, Papisten, Men
nonıten, SsSamm andern Sectirischen Irrgeistern, die Fülle der A A U U ı
Heyden wieder einzuführen, alles zufolge Jes 62 1 ()
biß 195 61

Die Ausweisung Aaus Altona un! Hamburg 1705 machte jedoch
alle Pläne eiıiner derart umfassenden Einheitskirche zunichte.
Daß dıe Lutheraner, Reformierten, dıe Pauli oftmals höhnend die
„Deformierten“ nennt, die Katholiken jede Mitarbeit diesem
Projekt, das deutliche Zeichen eıner Milleniumsgemeinde sıch
tragt, entschıieden ablehnen, un ZWAaTr entschıeden, da{fß Paulı
nunmehr die Durchführung seiıner Pläne VO  - den „Puissancen”
Kuropas erwartet, ergıibt sich Aaus ihrem Selbstverständnis 62

ber auch die Mennoniten Altonas versagten sıch seinen Plä-
1L1CH Um nıcht iın den Verdacht geraten, irgendwie mıiıt Paul:
konform gehen, legten S1e ihren Protest durch Notarıatsakt
nıeder ® Die Gründe mogen in der schneidenden Kritik Paulıs

60 Bericht 239
Bericht 39 f ’ vgl f.; alleiın auch ıIn Kopenhagen stoßen Paulis Pläne

gerade auf seıten des Königs auf Wiıderstand. Paulıi hatte sich bald nach seiner
Rückkehr mıt eiıner Supplique Friedrich gewandt, moöge dem Bischof
Bornemann Ww1ıe wel weıteren genannten Theologen den Auftrag geben, sich
darüber außern, W1e die Worte Eloi, loi USW. Matth 27,46 können und
mussen übersetzt se1n, Nyerup und Ta 451 Nun ergeht Dez 1706
ine Königl. Verfügung den Polizeimeister Etatsrat Oluf Römer, dafß dıe
Juden VOT einem Umgang mıiıt Pauliji be1 Androhung VO  } Strafe gewarnt
werden sollen, ferner unter gleichem Datum 1Nne weıtere Verfügung Bischof
Dr Henrik Bornemann, daß dieser durch den Geistlichen der Deutschen

Petri Kırche, Dr B. Botsack, Pauli veranlassen moge, dafß sıch ın Z
kunft VO  - allen „Torargelige Skrifter“ WwW1eE auch allem „UOmgjzengelse med dısse
miıstankte Joder“ enthalten solle un sıch i stille Ro rygte” 1Ns seinem
eigenen Hause hne weıteres Ärgernis aufhalten wolle; nach S])elandske
nelser Kobenhavn; auch Kirkehistoriske damlingerBd.I 1889—91 170

Bericht befehl geben eıner Heilıgen Reformation und erein1-
Sung mıiıt den Juden”; ferner 125; 169

Bericht



Öliger Pauli

lıegen, der S16€, be1 allem positıven Urteil ber Menno Simon
selbst ®*, WwW1e die Quaker unter dıe „Anti-Christliche ahl“
rechnet und ıhnen vorhält, da{fß „ihre Gemeinde als die Braut

wen1g ]Esum unter sichChristı bey ahe gantz todt ist
haben als dıe Juden, die da augnen, dafß JEsus der Gekreuzigte
ist Davıds Sohn “ 65 Vor allem ber verbindet sS1
diese Kritik miıt dem Vorwurf, daß „dıe Mennoniten Secte“ wıe
auch „die sogenannten Mennonistischen Domplers in der Person
VOoNn Jacob Denner”“ sıch häatten verleıten lassen, dem orthodoxen
Verständnis der Worte Jesu Kreuz folgen. Das aber be-
deute, „mıiıt dem est der sab un Sabac Christen nıeder dem
Abgrund VO  — Selbst-Betrug, ja gar ZUr Verdamnıifs“ siınken,
zumal s1e „dus Halsstarrigkeit keine heilıge Reformatıon VCI-

langen s 67 Im übrıgen halt Pauli ıhnen sehr iıronısch VOT, da{fß sS1e
Rücken be1 der lıeben Obrigkeıt dieses Orths QOelhınter seinem

ins Feuer gıessen 6  6 68
Welche Vorstellungen hat ber ÖOliger Paulı mıt dem Begriff

„Heılıge Reformation“ verbunden, deren 1e1 die „Vereinigung
der Juden und Christen“ sein soll 697

Die Grüunde un Anstöße dıeser Reformatıon sıeht Paulıi: in
dem volliıgen Vertfall un Betrug der Kirche gegeben *. Dabei
ıst CS emerkenswert, dafß sıch für Paulı: mıt dem Worte Kirche
eine gEWISSE okumeniısche Idee verbindet; enn Kıirche ıst Paulıi
dıie Kirche in ıhrer Gesamtheıt, wıe S1Ce sıch außert iın der „Grie-
chischen Kirche“, in der „Lateinischen Römischen Kirche“, in der
Kirche der Reformatıon und in den Sekten 71 S1ıe insgesamt SIN  d
ıhm seıt 1600 Jahren, sSCe1 den JTagen Konstantıns, dıe „ertZ-
betrogene Christenheit”, deren „gantzes Fundament“ durch
eıgene Schuld hinweggespuült ist, weıl s1e 1ın gewiıssen grundlegen-
den Fragen des Glaubens S1 einerseıts hat betrugen lassen durch
die Juden, z 1 auch besonders durch die Kirchenvater, anderer-
seıts sıch aber nıcht in genügender Weise Klarung der strıt-
tigen Fragen bemuht hat „Voilä ann das Ertz-betrogene Kuropa,
welches hauptsächlich bezaubert worden durch dıe Patres un:! dıie
Übersetzer der Heılıgen Schrift nıcht Hebräisch gewust und
darob Haupt- ja Gotteslästerliche Lügen in die Bibel eingesetzet,
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Denner Bolten 337 {ff.:; ZUTr Gemeinde der Domplers bzw. Dom-
7

pelaers ebendort 308 I: er dıe Mennoniten-Gemeinde 270 ff
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alter Rustmeier:

als wenn 6S lauter un reines Gottes Wort un: das Dictum des
heiligen Geistes sey Z Letzten Endes ist CS für Pauli 1m Grunde
allein die Schuld der Orthodoxie, die allen Zeıten ihrer Ge
schichte diese „STAauUSamM«e un erschreckliche 1 heologie” eines
Kreuze leidenden Christus vertreten habe, die darum auch WI1e
andere Kirchenkritiker seıiner eıt mıt dem depraviıerenden Na
INn  e} „UOrcodoxie“ belegt 73 So richtet sıch dıeses Urteil alles,
Was “au£ das unglückselige Conzilium Nicaea“ hın 1n der
Kirche geschehen ıst, dıe „Päpstlichen Concilia, Decreta,
Normen un Libros Symbolicos“, weıl sıch auf ıhnen das VeOI-
kehrte Jesusverständnis der Kirchen begründe *, Damit aber ist
””  16 Quell der wahren Religion verlassen“ 76]

Mit diesem Vorwurf 111 Paulji ebensosehr den Papst treffen
W1€E Luther un Calvin, die in einer wahren Besessenheit
suspekt machen versucht 77. Luther un: Calvin überdies auch
WESCH iıhrer Lehre VO  — Christi Erlösungstod Karfireıitag und
der darauf beruhenden Genugtuung 78 Seinem Urteıil verfallt
ferner auch die Lehre VO  - der Trinität, Verständnis und Praxıs
der JTaufe W1€E des Abendmakhhls. Es lıegt darum gleichfalls 1n der
Konsequenz dieser komplexen Kritik Paulis, dafß der „Fanzch
Christenheit“ vorhält, dafß S1e AMIt den jetzt dummen Juden und
Unwisenden in der heilıgen Cabala dıe Vollheit der Heiden“
sınd Das ber 11 besagen, dafß C555 bisher, VO  - den Tagen der
Apostel bıs 1n diese Zeıt, überhaupt keine Kırche gegeben hat,
noch dafß die jetzt exıstente Kırche „die wahre Kirche“ ıst Was
S1e ber bisher SCWESCH ist, das ist S1e 1Ur als „die Fülle der
Heiden“ SCWESCH nıchts mehr, nıchts weniger. Somit hat s1e
weder „den rechten Glauben noch rechte Tauffe“ gehabt; des-

Bericht 166; 1751
Bericht 103; 153
Bericht 147
Bericht 3 9 D/:
Bericht 118
Bericht 4 9 157% Luther, „welcher eınen Lügen- Jesum ZU Fundament

seiner Seligkeit stellet”.
Bericht f7 137: ferner Appendix 138 f7 Pauli nennt hier die Lehre von

der Genugtuung „Eine Saturnalische eydnische Theologie, WITLF
diese Gotteslästerliche Unwahrheiten haben 1in Lutheri Schrifften“: Appendix
156 Aı weiß denn keinen bessern Rath für meın betrogenes Vaterland
geben als dafß HNSCIE jetzıge Königl. Ma) Fridericus die hıbr. Symbo-
l1cos mıt Lutheri ÖOperibus, g}  n un! kleinen Catechismo, welche Constan-
tınum un seiner Pfaffen VO  —; Gott verlassenen MESSIAM hauptsächlich ZUM
Grunde haben nebst einen Allein-Glauben. ... hier auf Erden verbrennen
lasse” terner Bericht 37 Paulis Polemik dıe reform. Lehre „Van de
Voldoeninge Christi VOT 0ONs
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gleichen stand auch „der Gebrauch des heilıgen Abendmahls”
ıınter dem Vorzeichen „Verdamnıs” 79|

Paulis Urteil noch eın schwer-Zu allem kommt ber
E OE D

wiegendes Verdikt dıe Schuld der Kirche se1ıt Konstantin: ıhre

Judenfeindschaft l

Wiıe hat 65 dieser Feindschaft, ja dıesem „Haß“ kommen
nıcht dakönnen, der nach Paulıs Urteils der Apostel Zeıte

war  “ und besonders „der Constantinischen Clerisey dan-
ken ist 8097 Pauli ist be1 aller Sympathıie, die immer wieder
gegenüber den Juden deutlich den lag legt, doch sachlich
ENUS, die Gründe dıiıesem Hafß be1 beiden Parteien
inden Sie liegen in dem beiderseıtigen Verständniı bzw Miß-
verständnıs” JEsu”, aber etzten Endes auch 1ın der INall-

leranz beider Parteıen. Das veranlalßtgelnden Achtung un 10
10888  — Pauli, VOT allem den hrısten vorzuhalten, dafß sS1e uS Un-
verstand“ die Juden verdammen un hassen, weıl „sıe der Wahr-
heıt des MESSIAEL naher sınd als ıhre Hasser”“ 81 Um aber diıese
Wahrheıt ber den Messı1as, den Sabachthanischen Jesus, VeI-

kündıgen, damıt die Anstöße diesem Haß auszuraumen,
hat Pauli „dıese übergroße ommissıon“ VO  —$ ott P  l Jehoeva)

Christen verkündıgen, daß s1eaufgetragen erhalten, dieses den
hantasıerten JEsum umarmen”“ wıe„einen alschen, NUuTr s1 SCP

auch ‚„‚den Juden JESU verkündiıgen, w1e ist nfl JAH
der verherrlichte JESU VvVvon Nazareth der Mann VO Ott
MES iın der bsıcht, beide auf dem Grunde dieser Bot-
schaft vereinen 82

Es ist also 1mM wesentlichen eine Frage der „Aufklärung”,
der rechten Erkenntnis dessen, worauf das „Evangelıum Got-

tes zielt auf das wahre Israel, auf se1n Zustandekommen in
einem tausendjährıgen Reiche Christı, das „auf Abrahams
Glaube“ un „auf Gottes Eydschwur Abraham“ gegründet
ist S3 In diesem Reiche, das Paulı: wiederholt mıt den glühenden
Farben eines echten Visionars zeichnet 84 VO  — iıhm auch „ Jüdische
Kıirche“, „Israelitische Kirche“, „Corpus Jehova” genannt, erfül-
len siıch aber alle Verheißungen der Schrift un der Kabalah
und ZWAaT NS Messjanern Juden un Christen ZUT Seligkeit“ 8

Bericht 119
Bericht T: Appendix 144
Appendix 144; vgl dazu die VO  - Paulı, Appendix 154, für die 0-

doxie angeführte „Satanische Maxıme und Standarte“ „Dieses DUr wahre
Christen seynd welche da sınd den Juden Feind”“
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Bericht 2392 {f.:; Appendix 151 {f
Bericht 236 f1 Appendix 151



alter Rustmeier:

Es gilt deswegen VOT allem, die zwiıischen beiden Parteien VOT-
handenen Anstöße, „ Teuflische Lügen“, „Satanische axiımen“
uUSWw. entschieden auszuraumen un sich „1m Greist un in der
Wahrheıt“ begegnen S6 „Die Reformation mufß geschehen CONMN-

Junctim mıt den Juden“ 871
Und diese sıch 1m Sinne der Worte Jesu Joh. Ev. 142122

vollziehende „allgemeine Reformation“ 111 ebensosehr „ZUr Ver.
einıgung der Juden und Christen“ führen, WI1e auch ihre „ Ver-
zogerung eine Seelen-Gefahr“ nach sıch ziehen wırd 88

Das ber 1U  - dıe Gründe, die Pauli nach dem Fehlschlag
seıner früheren Pläne, mıt Hılfe der großen europäischen Machte
Palästina Z erobern un dort das Israelitische Königreich wieder-
aufzurichten W1€e selbst seın König bıs ZU Jahre 1 se1n, da
mıt Jesu Erscheinen 1er auf Erden das tausendjahrıge eich
selbst anheben werde, veranlassen, nunmehr dieses tausend)jäh-
rıge eich keimhaft mıt der Gründung eıner „ersten ApostolischenGemeinde“ in Altona herbeizuführen. Sie soll sıch nach seınen
Absıchten 1n ihrer Gesamtheit aus „gläubigen Juden un glau-bigen Heyden“, aus Lutheranern, Reformierten, Katholiken
WI1e auch Aaus Mitgliedern freikirchlicher Gemeinschaften und
Kreise zusammenschließen. Paulji rag dabe; die Gewißheit in
S1  9 daß damıt auch „der Juden leibhaffte Wiederbringung in
iıhr and ben aus dıesen Nordischen Landen“ ihren Anfang
nehmen wird8 Mit dieser Gemeinde, die aber 1mM (GGrunde
nıchts anderes als eın Rückgriff auf dıe 1n der lat erste aposto-
lısche Gemeinde der urchristlichen eıt se1n will soll VOT allem
dıe Zuordnung des Jüngers seiınem Meister sıchtbar werden,
se1n Sendungsauftrag das Apostolat 1ın Verfolg VOoO  — Apg 1590
1n eıner Welt, der bisher 1€ wahre Religion“, dıe Reliıgıion
der Apostel, nıcht bekannt geworden ist, da{ß namlich Jesus „der
wahre essias“ ıst, den ott VOT der Welt Kreuz verherrlicht
hat un verherrlichen wırd in dem Kommen des tausendjährigen
Reiches.

Mit dem Rückgriff auf dıe Apostel sollte VOTI allen Dingen
dieses sichtbar gemacht werden, da{ß 6S 1m Grunde alleın auf den
schlichten un: einfachen Glauben der Jünger Christi ankomme,
nıcht jedoch darauf, Was die Kırche daraus gemacht habe Niemals
haben sich die Apostel, W1e Paulj betont, einen Katechismus,
eın Dogma USW. bekümmert, nıemals sınd S1e ber das Wesen

Bericht 34; Appendix 154
8’7 Bericht 199
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Gottes, die Vereinigung der NatTCMN 1ın Christus, se1ne Person
und sein Amt, ber dıe SakramenE, die Gnadenwahl, die TTrinıi-

alleın ın dertat uUuSW in Kontroverse geraten, sondern haben
Nachfolge ihres Herrn elebt Dadurch alleın habe S1e siıch als
die Gemeinde der ersten Liebe, als dıe reine Braut Christı erwıle-
SCI1 und ıhre missionarische rafit besessen.

Iiese Konturen sind ber VO  —$ der Kirche als unerträglıche Krı-
tik ihrer Erscheinungs- und Lebensform verstanden worden,
ja als Angriff auf ıhren Wahrheitsgehalt. So sind auch die Plane
un Gedanken ZUT Gründung solch eın apostolischen Millen1-

mals VerWIrTrklıcht worden. Vielmehrumsgemeinde iın Altona nıe
hat dıe bald nach Erschein des „Berichts” erfolgende Aus-
weısung Paulıis einen radıkale Schlußstrich unter alle Absichten

das gleiche Schicksal, w1e CS in dergesetzt 91 Damiıt erlitt auch
Zeıt der rthodoxıe viele diese sogenannten Indifferentisten CI-

tahren haben DiIie Kirche entledigte S1 ihrer mit Hılfe oftmals
ahmen, leich auch das AnN-cschr r1goroser staatlicher Mafßn

lıegen dieser „Freigeister amı nıcht erledigt ist Vielmehr blıe-
ben dıe einmal angerührten Ideen virulent, bıs s1e 7 auf der
breıteren Basıs der Aufklarung größeres Verständnis stoßen
und A VON 1er AUuSs auch in Kirche Finfluß gewinnen.
Die 1n den Kreisen dieser spiriıtualistischen Individualisten gelebte

leranz kam aber VOT allem 1mMpletas practica der irenischen '1o
Pietismus starker Kesonanz aktıver Verwirklichung. Hıer
hinden sıch auch dıe ersten praktischen Ansatze, w1e 6S eıner

IN  —_ könne, daß dıeses selbstwahren Begegnung mıt Israel kom
Christus den Gekreuzigten nıcht hr als kandalon ansehe, SOMN-

dern als Erlöser, Herr un! Gott?
Aufschlußreich ıst ın dieser Hinsı die Mitteilung VO  — GS Schwartz,

itrag erhalten habe, siıch mıiıt demdaß VO Könıg Christian den Au
berüchtigten Pastor der Jacobi-In der Geschichte des frühen Pietismus

Anm 4)7 verständıgen, daß alleKirche in Hamburg, Mayer (s
Chiılıasten dergl Aaus dem Lande geschafftSchwärmer, Enthusıasten,

würden, Chiliast. Vorspiele, 432; Scholtz Entwurf einer Ki.-Gesch des Herzogt.
Holstein, Schwerin/Wismar 1791, 364 Mıt mußte nach Schwartz, Chıiı-
lhast Vorsp. 298, Johann Michel von WittenbCTS, eın anderer „Apostolischer
Zeuge Jesu Christi” die verlassen, weil nıcht alleın das Predigt-Amt,

mıt öffent-sondern „dıe Herrschaft verachtet un die Majyestaten astert
lıchen Schrifften“

Spener, Theol Bedenken, I 87 ff.; Letzte Theol Bedenken, 1,
über diese Frage bes. JWalch, Einleitung in die Religions-

streitigkeiten, welche sonderlich ausser der Ev. Luth Kirche entstanden, V1 Jena
1730. /34 ff.: auch A.H. Francke, N. Zinzendorf sınd hier eNNCHM,


